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A b s t r a c t :  Confirmation of a remarkable occurrence of the elder-flowered orchid 
Dactylorhiza sambucina (Orchidaceae) in the central part of the western Weinviertel region
Here, we describe a newly discovered population of Dactylorhiza sambucina in the central part 
of the western Weinviertel. This population is situated in an acidophilic mixed oak forest (Sorbo 
tor minalis-Quercetum), which we characterized by a phytosociological relève. In 2020, interest-
ingly, only yellow-flowering individuals of D. sambucina were observed.
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Z u s a m m e n f a s s u n g :  Wir stellen hier eine neu entdeckte Population von Dactylorhiza sam-
bucina im zentralen Teil des westlichen Weinviertels vor. Diese Population ist in einem bodensauren 
Eichenmischwald (Sorbo torminalis-Quercetum) gelegen, der mittels einer pflanzensoziologischen 
Aufnahme charakterisiert wird. Interessanterweise wurden hier 2020 nur gelbblühende Individuen 
von D. sambucina beobachtet.

Einleitung

Das Holunder-Knabenkraut (Dactylorhiza sambucina) ist vor allem mit Blick auf seine 
Bestäubungs- bzw. Reproduktionsbiologie in den vergangenen Jahrzehnten zu einer 
Art Modellpflanze geworden (vgl. Nilsson 1980, Gigord & al. 2001, Jersáková & al. 
2015): zum einen, weil es sich wie bei den meisten heimischen Knabenkräutern s. lat. 
um Nektartäuschblumen handelt, die zwar einen Sporn haben, in diesem aber keinen 
Nektar zur Belohnung der Bestäuber anbieten; zum anderen, weil diese Täuschstrategie 
noch dadurch unterstützt wird, dass ein Blütenfarben-Dimorphismus vorliegt. Die Art 
blüht typischerweise gemischt, mit gelb- und rotblühenden Individuen innerhalb einer 
Population. Die generelle Hypothese hinter diesem Phänomen ist die Annahme, dass 
durch diese Farbvariation die Wahrscheinlichkeit steigt, Bestäuber täuschen zu können. 
Allerdings konnte in diesem Zusammenhang in einer rezenten Arbeit mittels farbmar-
kiertem Pollen nicht belegt werden, dass das Wechseln der Bestäuber zwischen ver-
schiedenfarbigen Blüten bzw. Individuen häufiger vorkommt, als bei einer rein zufälli-
gen Verteilung solcher Blütenwechsel zu erwarten wäre (Groiss & al. 2017). Evolutiv 
betrachtet stellt sich die Frage nach der Entstehung dieses Blütenfarben-Dimorphismus 
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und wie er in den gemischten Populationen aufrechterhalten bleibt. Hier ist darauf hin-
zuweisen, dass es nicht nur Regionen innerhalb des Verbreitungsgebietes der Art gibt, 
die sich in den relativen Häufigkeiten der gelb- bzw. rotblühenden Individuen unter-
scheiden (Jersáková & al. 2015), sondern dass es beispielsweise im Westen Deutsch-
lands eine Reihe von Populationen gibt, die trotz intensiver Nachsuche nur aus gelbblü-
henden Individuen bestehen (Kropf 1995, 2008, 2011, Kropf & Kriechbaum 2009, 
Kropf & Renner 2005, 2008).

Vor diesem Hintergrund ist die hier vorgestellte Bestätigung eines Vorkommens von 
D. sambucina im westlichen Weinviertel (vgl. Jurasky 1980; siehe unten) aus (mindes-
tens) drei Gründen bemerkenswert:

1) Die 2020 vom Zweitautor neu entdeckte Population wies ausschließlich gelbblü-
hende Individuen auf.

2) Die Art wurde innerhalb eines lichten Waldbestandes gefunden. Dies ist insofern 
bemerkenswert, als zumindest in Mitteleuropa nur wenige Hinweise auf Nicht-Offen-
land-Vorkommen von D. sambucina existieren.

3) Nicht zuletzt ist ein Vorkommen dieser im Schwerpunkt doch eher montan ver-
breiteten Art in zentralen Teilen des pannonischen Weinviertels sicherlich als ökologi-
sches Randvorkommen zu werten und daher insbesondere von hoher naturschutzfach-
licher Bedeutung.

Dactylorhiza sambucina im Schwarzwald östlich von Hollabrunn 2020

Der Nachweis von Dactylorhiza sambucina (Abb. 1; weitere Fotos können in der Online-
Flora des Zweitautors eingesehen werden: http://flora.lefnaer.com/cgi-bin/photosearch.
pl?action=SPECIES;name=Dactylorhiza%20sambucina) gelang dem Zweitautor im 
Zuge der systematischen floristischen Kartierung des Weinviertels am 19. April 2020 
in einem Eichenmischwald östlich von Hollabrunn, der über den Schottern und Sanden 
der Urdonau in der Hollabrunn-Mistelbach-Formation stockt. Nach Abgleich mit diver-
sen, auch älteren Karten der Franziszeischen und Franzisko-Josephinischen Landesauf-
nahmen kann dieser Teil des zusammenhängenden Waldgebietes, das sich südöstlich 
von Hollabrunn nach Osten bis nördlich von Ernstbrunn erstreckt, als Schwarzwald be-
zeichnet werden. Nach Osten schließt sich der Glasweiner bzw. der Ernstbrunner Wald 
an. Der Schwarzwald als westlicher Teil des Glaswein(er) Waldes erstreckt sich dabei 
zwischen Hollabrunn und Porrau. Die D. sambucina-Population findet sich hier etwa 
1 km westsüdwestlich vom Wichtenkreuz und 650 m nordöstlich vom Grünen Kreuz 
auf Hollabrunner Gemeindegebiet (geogr. Koordinaten: 16°08′28″E 48°32′56″N; Qu.: 
7462/4). Die Seehöhe beträgt 340 msm. Der bodensaure, trocken-warme Eichenmisch-
wald (Abb. 2), den die Population besiedelt, soll nachfolgend noch genauer charakteri-
siert werden. Zu diesem Zweck wurde eine pflanzensoziologische Aufnahme erstellt. 
Im Rahmen dieser Erfassungen wurde auch die Anzahl der D. sambucina-Individuen 
möglichst exakt bestimmt: Insgesamt konnten hier 2020 immerhin 39 Pflanzen nachge-
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Abb. 1: Dactylorhiza sambucina-Blüten im Schwarzwald (Weinviertel, Niederösterreich) als Sonnenplatz 
für Dipteren. Foto: Matthias Kropf, 24. April 2020. — Fig. 1: Flowers of Dactylorhiza sambucina in 
the Schwarzwald (Weinviertel, Lower Austria) as place in the sun for dipterans. Photo: Matthias Kropf, 
24 April 2020.
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Abb. 2: Ein lichter, warm-trockener Eichenmischwald als Lebensraum von Dactylorhiza sambucina im 
westlichen Weinviertel. Foto: Matthias Kropf, 24. April 2020. — Fig. 2: A light, warm-dry mixed oak fo-
rest as habitat of Dactylorhiza sambucina in the western Weinviertel. Photo: Matthias Kropf, 24 July 2020.
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wiesen werden, die aber nicht alle blühten. Es könnte daher auch sein, dass rotblühende 
Individuen in diesem Jahr schlicht nicht zur Blüte gelangt sind.

Dactylorhiza sambucina im westlichen Weinviertel

Das Holunder-Knabenkraut ist im Weinviertel sehr selten und vor allem von dessen 
nördlichem Rand bekannt. Während Neilreich (1859) und Halácsy (1896) die Art bei-
spielsweise gar nicht für das Weinviertel angeben, finden sich in späteren Arbeiten auch 
nur wenige und teilweise unvollständige Hinweise auf Weinviertel-Populationen dieser 
Orchidee. Dabei scheint die Art vor allem im Bezirk Hollabrunn vorzukommen, und 
zwar insbesondere im nördlichen Bereich am Ostrand der Böhmischen Masse in der 
Umgebung von Retz. Diese Vorkommen, beispielsweise auf dem Gollitsch und dem 
Mittelberg bei Retz, sind nicht nur in der Floristischen Kartierung Österreichs (Lei-
tung: Harald Niklfeld, Universität Wien) dokumentiert, sondern auch den Autoren be-
kannt und finden sich in verschiedenen Literaturstellen wieder (z. B. Holzner & al. 
1986, Bassler & al. 2012). Sie fehlen aber beispielsweise in den Angaben von Janchen 
(1977), der Karte von Vöth (1999) zur Verbreitung von Dactylorhiza sambucina in 
Nieder österreich und damit auch in der entsprechenden Österreich-Karte von Griebl 
(2013). Die österreichischen Vorkommen von D. sambucina bei Retz finden ihre Fort-
setzung auf tschechischer Seite (vgl. Grulich 1997).

Allerdings gibt es Hinweise auf Vorkommen im angesprochenen Waldgebiet zwi-
schen Hollabrunn und Ernstbrunn bei Janchen (1977: 719): Hier findet sich die Angabe 
„Weinviertel (Wälder östl. v. Hollabrunn, Enzersdorf am Göllersbach)“, die vermutlich 
auf Informationen von Josef Jurasky basieren. Janchen (1977: 719) merkt abschließend 
an: „Fehlt im pannon. Tiefland, im ganzen Weinviertel und im größten Teil des Waldvier-
tels“ – was natürlich einen gewissen Widerspruch zu seinen zuvor genannten Vorkommen 
darstellt. Damit ist die einzige konkrete Quelle in diesem Zusammenhang die Arbeit von 
Jurasky (1980: 68), der D. sambucina in seinen Studien über die Flora des westlichen 
Weinviertels für „grasige Waldwege – Waldschneisen“ angibt. Diese Nachweise sind dann 
später auch in den Karten von Vöth (1999) und Griebl (2013) dargestellt worden, wobei 
Norbert Griebl jene von Vöth (1999) übernommen hat und persönlich kein aktuelles Vor-
kommen von D. sambucina im Weinviertel kennt (schriftl. Mitt., 2020).

Den Lebensraum der „grasigen Waldwege und Waldschneisen“ beschreibt Jurasky 
(1980) darüber hinaus so, dass es in den Wäldern des westlichen Weinviertels keine 
Waldwiesen, wie beispielsweise im Wienerwald, gibt, sondern nur geradlinige Schlag-
flächen (Schneisen), die wiesenartige Vegetation aufweisen. Damit ist klar, dass der 
hier vorgestellte Nachweis von D. sambucina im Schwarzwald nicht exakt einem der 
Wuchsorte von Jurasky (1980: 73) im „Schwarzwald u. Ernstbrunner W.“ entsprechen 
dürfte (siehe nächstes Kapitel). Eine weitere Anmerkung, die im Zusammenhang mit 
dem vorliegenden Fund interessant erscheint, ist die Tatsache, dass Jurasky (1980: 73) 
explizit angibt, dass die Art hier „gelb oder rot blühend“ ist.



44 M. Kropf & St. Lefnaer

Vegetationskundliche Charakterisierung des Vorkommens  
im Schwarzwald/Weinviertel

Da das im Schwarzwald/Weinviertel entdeckte Vorkommen des Holunder-Knaben-
krautes auch aufgrund des dort besiedelten Lebensraumes bemerkenswert erscheint, 
wurde der Bestand im Laufe des Jahres 2020 noch weitere fünf Male von den bei-
den Autoren aufgesucht (letzte Begehung am 28. August 2020) und eine Vegetations-
aufnahme angefertigt. Diese Vegetationsaufnahme folgt der pflanzensoziologischen 
Aufnahme technik nach Braun-Blanquet (1964) unter Verwendung einer verfeinerten 
Skala für die Deckungswerte (vgl. Wilmanns 1989).

Diese pflanzensoziologische Aufnahme (Tab. 1) charakterisiert den Waldbestand als 
einen subkontinentalen bodensauren Eichenmischwald (Sorbo torminalis-Quercetum) 
mit Quercus petraea als dominanter Baumart und typisch beigemengten Gehölzen, wie 
Sorbus torminalis, Lonicera xylosteum oder Euonymus verrucosus. In der Krautschicht 
dominiert Convallaria majalis, insgesamt ist sie aber durchaus als sehr artenreich zu 
bewerten, was auf den lichten Charakter dieses thermophilen Waldes zurückzuführen 
ist. Charakteristisch ist dabei vor allem das Vorkommen von Serratula tinctoria, aber 
auch von Campanula persicifolia, Carex montana, Hieracium murorum, Lathyrus niger, 
Luzula luzuloides, Poa nemoralis und Tanacetum corymbosum als konstante Begleiter 
(vgl. Willner & Grabherr 2007).

Zum Vorkommen von Dactylorhiza sambucina in Wäldern

Wie schon angedeutet wird Dactylorhiza sambucina generell nur eher beiläufig für Wäl-
der angegeben. Während Jurasky (1980) für den Schwarzwald und den Ernstbrunner 
Wald explizit Waldschneisen mit wiesenartiger Vegetation als Lebensraum nennt, findet 
sich bei Janchen (1977: 710) der nicht-flächen-konkrete Hinweis auf Vorkommen auch 
in „lichten Wäldern und Gebüschen“. Jersáková & al. (2015) haben hierzu im konti-
nentaleuropäischen Maßstab unterschiedliche Vegetationstypen der von D. sambucina 
besiedelten Lebensräume zusammengestellt; neben den typischen meist extensiv be-
wirtschafteten, mageren Offenland-Gesellschaften wird die Art hier auch vereinzelt für 
Wälder genannt: Das gilt beispielsweise für die Ukraine mit Vorkommen in Quercion 
robori-petraeae-Waldgesellschaften (Didukh 2009) oder für Festland-Griechenland, wo 
offene Fagus-, Pinus- und Quercus-Wälder neben Carpinus-Ostrya-Gebüschen genannt 
werden (Tsiftsis & al. 2007, Aplada & al. 2012). Für den mitteleuropäischen Raum sind 
entsprechende Hinweise auf Wald-Vorkommen von D. sambucina jedoch noch seltener. 
Daher soll hier abschließend noch der Hinweis darauf gegeben werden, dass sich auch in 
Rheinland-Pfalz, im Westen Deutschlands, wo bisher ebenfalls nur gelbblühende Indi-
viduen gefunden wurden, in den pflanzensoziologischen Aufnahmen von Kropf (1995) 
zumindest zwei Bestände mit einer Baumschicht finden. Bei diesen Waldbeständen 
handelt es sich ebenfalls um lichte Eichenmischwälder.
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Tab. 1: Pflanzensoziologische Aufnahme (2020) des Dactylorhiza sambucina-Wuchsortes im Schwarz-
wald (Weinviertel, Niederösterreich). — Tab. 1: Phytosociological relève (2020) of the Dactylorhiza 
sambucina population in the Schwarzwald (Weinviertel, Lower Austria).
Geografische Koordinaten: 16°08′28″E 48°32′56″N 
Flächengröße: ca. 75 m2

Gesamtdeckung 95%
Baumschicht (BS) 90%
Strauchschicht (SS)  5%
Krautschicht (KS) 45%
Moosschicht (MS) 20%
Artenanzahl:  52

Quercus petraea (BS) 5 Arrhenatherum elatius +
Sorbus torminalis (BS) 2b Campanula persicifolia +
Ligustrum vulgare (SS) 2a Crataegus monogyna (KS) +
Lonicera xylosteum (SS) 2a Galeopsis pubescens subsp. pubescens +
Pyrus pyraster (SS) r Galium aparine +
Convallaria majalis 3 Galium verum +
Festuca guestphalica 2a Genista tinctoria +
Galium sylvaticum 2a Geum urbanum +
Hepatica nobilis 2a Luzula divulgata +
Trifolium alpestre 2a Melittis melissophyllum +
Poa nemoralis 2m Pulmonaria officinalis +
Brachypodium sylvaticum 1 Silene nutans +
Carex montana 1 Sorbus torminalis (KS) +
Clinopodium vulgare 1 Symphytum tuberosum +
Dactylis glomerata 1 Tanacetum corymbosum +
Dactylorhiza sambucina 1 Torilis japonica r
Fragaria moschata 1 Astragalus glycyphyllos r
Hieracium murorum 1 Campanula glomerata r
Hieracium racemosum 1 Euonymus verrucosus (KS) r
Lathyrus niger 1 Festuca heterophylla r
Melampyrum pratense 1 Impatiens parviflora r
Melica nutans 1 Lathyrus vernus r
Polygonatum odoratum 1 Luzula luzuloides r
Quercus petraea (KS) 1 Prunus avium (KS) r
Serratula tinctoria 1 Rosa cf. canina (KS) r
Veronica vindobonensis 1 Veronica officinalis r
Anthoxanthum odoratum + Viola reichenbachiana r
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Fazit

Obwohl 2020 zahlreiche Begehungen im Schwarzwald und im angrenzenden Glas-
weiner bzw. Ernstbrunner Wald ohne weiteren Erfolg blieben, ergibt sich die Hoffnung, 
vielleicht in Zukunft doch noch Vorkommen von Dactylorhiza sambucina in diesem 
zentralen Teil des westlichen Weinviertels (wieder) zu entdecken. Dabei sollte beson-
deres Augenmerk auf die Frage gerichtet werden, ob hier auch rotblühende Individuen 
der Art zu finden sind, so wie es die Angaben von Jurasky (1980) vermuten lassen. 
Mit Blick auf den besiedelten Wald-Standort wäre es interessant zu beobachten, ob Ein-
schränkungen hinsichtlich Bestäubungserfolg und Reproduktion der Art bestehen.
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